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Ronny Röwert
Unterstützung von Strategien für Hochschulbildung 
im digitalen Zeitalter durch Peer-to-Peer-Beratungen 
Wie die Schärfung der eigenen Hochschulstrategie für Studium 
und Lehre im Dialog gelingen kann
1. Der digitale Wandel in Studium und Lehre als Chance 
für die Profi lbildung 
Der digitale Wandel führt zu einer gestiegenen Innovationsdynamik für alle Leis-
tungsbereiche der Hochschule, insbesondere aber für das Handlungsfeld Studium und 
Lehre. Es zeigt sich, dass sich der digitale Wandel in seinen Auswirkungen als Kataly-
sator für Innovationen im Leistungsbereich Studium und Lehre substantiell von den 
Handlungsfeldern der Forschung sowie der Verwaltung unterscheidet. Der Einsatz 
neuer Technologien im Hochschulwesen lässt sich in den Bereichen Forschung und 
Verwaltung im Vergleich zu Studium und Lehre eher als Modernisierungsschritt cha-
rakterisieren. Insbesondere in der Forschung haben digitale Technologien als Innova-
tionssprünge früh Einzug in die Praxis gefunden. Schauen wir uns hingegen den Leis-
tungsbereich Studium und Lehre an Hochschulen an, so wird erkennbar, dass digitale 
Lehr- und Lerninnovationen hier nicht nur die Züge einer gewöhnlichen Moderni-
sierung annehmen können, sondern einzelne Länder, Hochschulen, Fachbereiche und 
Lehrende bei der Integration von Lehr- und Lerninnovationen die Möglichkeit sehen, 
diese zur eigenen Profi lierung einzusetzen (Dräger et al., 2017). 
Während in der Vergangenheit Innovationen in der Lehre eher im Sinne eines 
Add-ons als Spielwiese besonders motivierter Lehrender betrachtet wurden, grei-
fen immer mehr Hochschulen genau diese Ansätze einzelner Lehrprojekte auf, in-
dem sie diese mit übergeordneten strategischen Entwicklungslinien und prioritären 
Handlungsfeldern verknüpfen, entsprechend unterstützen und außenwirksam sicht-
bar werden lassen. Im Sinne einer Profi lierung nutzen sie also den Einsatz innovati-
ver Lehr- und Lernformate an der eigenen Hochschule bzw. im Verbund mit dem Ziel 
der Verbesserung der eigenen Position im Hochschul- und Wissenschaft ssystem, seien 
es Konzepte zur Stärkung der Internationalität der Studienprogramme durch virtuelle 
Austauschformate, neue Online-Studiengänge im Bereich wissenschaft licher Weiterbil-
dung oder didaktische Erweiterungen einer projektbasierten Lehre unter Einsatz digi-
taler Tools. Um genau dieses spezifi sche hochschuleigene Profi l im digitalen Zeitalter 
zu schärfen, kann ein strukturierter Austausch mit erfahrenen Expertinnen und Ex-
perten aus anderen Hochschulen, Stift ungen oder der Wirtschaft  („Peers“) eine wert-
volle Unterstützung sein. Im Folgenden wird die Peer-to-Peer-Strategieberatung des 
Hochschulforums Digitalisierung als Entwicklungsinstrument dargestellt und mit Er-
fahrungen aus den bisherigen Runden ergänzt.
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2. Die Peer-to-Peer-Strategieberatung des Hochschulforums 
Digitalisierung
Im Rahmen einer Peer-to-Peer-Beratung unterstützt das Hochschulforum Digitalisie-
rung1 zwischen 2017 und 2020 jährlich sechs Hochschulen individuell bei ihrer Strate-
gieentwicklung. Die Peer-to-Peer-Beratung ist ein Entwicklungsinstrument für Hoch-
schulen, die den digitalen Wandel in Studium und Lehre aktiv gestalten und digitales 
Lehren und Lernen sowie die Digitalisierung von Beratungs- und Unterstützungs-
strukturen strategisch stärken möchten. Die Strategieberatung richtet sich gezielt an 
Hochschulleitungen als zentraler Akteur in einem von der gesamten Hochschule ge-
tragenen und gestalteten Prozess.
2.1  Das Beratungsprogramm im Überblick
Das Beratungsangebot des Hochschulforums Digitalisierung wird in einem jähr -
lichen Wettbewerb ausgeschrieben. Auf die Vielfalt der Hochschultypen und den 
unter schiedlichen Reifegrad bereits bestehender strategischer Ansätze zur Digitalisie-
rung in Studium und Lehre wird bei der Auswahl der teilnehmenden Hochschulen 
besonders Wert gelegt. Zentral für die Auswahl ist, dass die Hochschulen in ihrer In-
teressensbekundung klare Ziele für die Gestaltung von Studium und Lehre im digita-
len Zeitalter formulieren und überzeugend darstellen, wie der Peer-to-Peer-Beratungs-
prozess die Hochschule in ihrer Strategieentwicklung nachhaltig unterstützen kann.
In den ersten beiden Runden haben sich bisher rund 90 Hochschulen auf 12 Plät-
ze beworben. Ausgewählt wurden für die erste Runde 2017–2018 die Hochschu-
le Bochum, die TU Braunschweig, die HTW Dresden, die Georg-August-Universität 
Göttingen, die PH Heidelberg und die Universität Stuttgart. An der zweiten Runde 
2018–2019 nehmen derzeit die Universität Bayreuth, die Kunsthochschule Berlin-Wei-
ßensee, die HAW Hamburg, die Hochschule Harz, die Universität Konstanz und die 
Bauhaus-Universität Weimar teil (Janoschka und Rampelt, 2018). 
Im Frühjahr 2019 wird die Teilnahme für die dritte Runde des bundesweiten An-
gebots der Peer-to-Peer-Beratung ausgeschrieben.2
2.2  Der Beratungsprozess
Die Hochschulen werden durch Peers des HFD, einem Team aus erfahrenen Expertin-
nen und Experten anderer Hochschulen und aus der Wirtschaft , etwa ein Jahr beglei-
1 Mit dem Hochschulforum Digitalisierung (HFD) haben Stift erverband, CHE Centrum für 
Hochschulentwicklung und die Hochschulrektorenkonferenz ab 2014 ein agiles Expert(inn)en-
netzwerk aufgebaut, das zum Ziel hat, bundesweit den Diskurs zur Hochschulbildung im di-
gitalen Zeitalter zu orchestrieren. Als zentraler Impulsgeber informiert, berät und vernetzt es 
Akteure aus Hochschulen, Politik, Wirtschaft  und Gesellschaft . Gefördert wird es vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung.
2 Vgl. https://hochschulforumdigitalisierung.de/de/strategien-hochschulbildung-digitales-zeitalter 
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tet. Anhand eines vertraulichen Selbstberichts legen die Hochschulen den Grundstein 
für den Beratungsprozess. Anschließend bietet ein auf die Herausforderungen und 
Ziele der Hochschule zugeschnittener, zweitägiger Workshop an der Hochschule die 
Möglichkeit, Strategien, Ziele und Prozesse gemeinsam mit den Peers zu refl ektieren 
und weiterzuentwickeln. Ein abschließender Beratungsbericht der Expert*innen des 
HFD hält nicht nur Ergebnisse und Empfehlungen strukturiert fest, sondern bietet vor 
allem auch die Grundlage für eine nachhaltige Umsetzungsplanung und Einbettung 
der Beratung in langfristige strategische Entwicklungslinien. Ergänzend hierzu wird 
ein übergreifender Austausch zwischen den teilnehmenden Hochschulen angeregt und 
Erkenntnisse der hochschulinteressierten Öff entlichkeit zur Verfügung gestellt. 
3. Lehren aus den ersten Peer-to-Peer-Strategieberatungen 
Einzelne Hochschulen werden im Rahmen der Peer-to-Peer-Strategieberatung beglei-
tet. Um die dabei gesammelten Erfahrungen auch mit den nicht-beteiligten Hoch-
schulen zu teilen, werden Ergebnisse des Beratungsprogramms durch Publikationen, 
Konferenzen und Workshops disseminiert. Im Arbeitspapier 38 des Hochschulforums 
Digitalisierung (Schünemann & Budde, 2018) wurden die Erfahrungen aus der Pilot-
phase der Peer-to-Peer-Beratung des Hochschulforums in den Jahren 2017 und 2018 
mit den beteiligten Peers und teilnehmenden Hochschulen zusammengetragen. 
Dabei wurden auf Basis der gesammelten Eindrücke der Beratungsbesuche sowie 
Vor- und Nachbereitungen dieser Besuche fünf zentrale Handlungsfelder für die Stra-
tegieentwicklung für die digitale Hochschulbildung skizziert.
Abbildung 1:  Felder der Strategieentwicklung für die digitale Hochschulbildung (Schünemann & 
Budde, 2018, S. 8)
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3.1  Grundlagen der Strategieentwicklung schaff en
Das Stichwort „Digitalisierungsstrategie“ genügt häufi g, um bereits einen intensiven 
Austausch loszutreten. Doch was ist das gemeinsame Verständnis der Begriff e „Strate-
gie“ und „Digitalisierung“? Die Beratungsbesuche zeigten vielerorts das gleiche Bild, 
dass die beteiligten Akteure*innen zwar am gleichen Strang ziehen wollen, wenn es 
um die Hochschulentwicklung im Sinne der digitalen Hochschulbildung geht, je-
doch selten ein gemeinsames Verständnis grundlegender Begriff e vorliegt. Nach über 
zwei Jahrzehnten Erfahrungen des Einsatzes digitaler Medien in Studium und Leh-
re an Hochschulen wird der Begriff  der Digitalisierung sehr unterschiedlich rezipiert. 
Manche Lehrende verstehen darunter Vorlesungsaufzeichnungen. Andere Beteiligte 
verbinden mit dem Begriff  die zunehmende Produktion von Online-Kursen. Wiede-
rum andere Hochschulmitglieder haben die Weiterentwicklung der hochschulinternen 
Lernmanagement-Plattform vor Augen. Auch der Begriff  der „Strategie“ erzeugt sehr 
divergierende Assoziationen bei Hochschulmitgliedern. Innerhalb von Beratungsbesu-
chen hat es sich als zweckmäßig erwiesen, genau dieser gemeinsamen Verständigung 
über grundlegende Begriff e einen Raum zu geben. Für die weiteren Entwicklungsli-
nien bei der Gestaltung einer Strategie für die digitale Hochschulbildung kann die-
ser grundsätzliche Schritt ein verbindendes Element sein. So wird auch schnell sicht-
bar, dass es sich bei der Entwicklung einer Strategie für das digitale Zeitalter auch, 
aber nicht nur, um die Formulierung eines Schrift stücks handeln kann. Vielmehr als 
um eine einzelne Digitalisierungsstrategie geht es im Prinzip um einen ganzheitlichen 
Aushandlungsprozess zu gemeinsamen Visionen, Zielen und Prioritäten gemessen an 
der übergreifenden strategischen Ausrichtung der Hochschule.
3.2  Ziele und Leitlinien formulieren
Eine Strategie ist neben der Formulierung klarer Ziele, Prioritäten und Maßnahmen 
auch immer die Entscheidung dafür, was weniger verfolgt werden soll. Der Einsatz di-
gitaler Medien in Studium und Lehre bietet auf verschiedensten Ebenen der Umset-
zung stets eine Entscheidung dazu an, ob dabei eine Modernisierungs- oder Profi -
lierungsagenda verfolgt werden soll. Geht es um eine Modernisierung der Curricula 
oder um die Gewinnung von Wettbewerbsvorteilen durch Reformen der Studienange-
bote? Soll der zunehmende Einsatz digitaler Lösungen in der wissenschaft lichen Wei-
terbildung zu Effi  zienzsteigerungen führen oder neue Zielgruppen ansprechen? Die 
Hochschule hat sich demnach nicht nur ganz allgemein als Institution dafür zu ent-
scheiden, welche Bedeutung die Digitalisierung der Hochschulbildung in Zukunft  ein-
nehmen soll. Sie hat sich jeweils auch auf den tieferliegenden Ebenen der Umsetzung 
der Digitalisierung wie der Weiterentwicklung der Studiengänge, des Lernmanage-
mentsystems, ihrer Raumkonzepte, ihrer Kooperationen mit hochschulischen und 
außerhochschulischen Partnern oder Berufungen und Anreizstrukturen von Profes-
suren im Sinne der Modernisierung versus Profi lierung für die Ausgestaltung zu ent-
scheiden.
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3.3  Entscheidungsfi ndung und Partizipation ermöglichen
Die (Weiter-)Entwicklung jeder Strategie ist immer auch ein vielschichtiger Aushand-
lungsprozess. So aufwendig und langanhaltend der Prozess auch sein mag: fi ndet er 
in zweckmäßigen Formaten und Austauschforen unter Beteiligung aller Anspruchs-
gruppen statt, so war es die Mühe wert, wenn in der Umsetzung dann auch eine stär-
kere Identifi kation mit den Ergebnissen Einzug hält. Die Beratungsbesuche zeig-
ten das gemeinsame Bild, dass ein verbindliches Commitment der Hochschulleitung 
zum Strategie- sowie Beratungsprozess ein entscheidender Faktor für eine allgemein 
wahrgenommene Bedeutung des Austausches und der Ergebnisse waren. Gleichzei-
tig sind viele der Austauschformate zur Hochschulentwicklung mit Bezug auf die Di-
gitalisierung in Studium und Lehre an Hochschulen historisch gewachsen und folgen 
nicht immer einer Zweckmäßigkeit. Gremien zur Aushandlung der Strategieprozes-
se schließen nicht immer alle relevanten Akteure*innen ein wie beispielsweise Stu-
dierende oder relevante Supporteinrichtungen. Vor diesem Hintergrund hat sich im 
Rahmen der Peer-to-Peer-Beratungsbesuche die Erkenntnis verdichtet, dass formel-
le und informelle Räume für die Aushandlung und Gestaltung der Strategieentwick-
lung zu schaff en bzw. überdenken sind. Dazu zählen auch eindeutige Verantwort-
lichkeiten, insbesondere in der Hochschulleitung, für die Prozesshoheit über den 
Strategieentwicklungsprozess. 
3.4  Strukturentscheidungen treff en
Über die letzten mehr als zwanzig Jahre sind beim Experimentieren mit dem 
Einsatz digitaler Medien in Studium und Lehre viele projektbasierte Leuchttürme 
entwickelt und nur selten verstetigt worden. Dabei wurden die dabei gesammelten 
Erfah rungen nur selten dafür genutzt, um im Sinne einer breitenwirksamen Ver-
ankerung auch grundlegende Strukturentscheidungen zu treff en. Dazu zählen Fest-
le gungen mit Bezug auf rechtliche Fragen. Seien es Möglichkeiten der An rechnung 
von entwickelten digitalen Lehr- und Lernszenarien auf das Lehr deputat, die An-
erkennung und Anrechnung von digital erworbenen Leistungen auf ein Hoch-
schul studium oder die Einrichtung von Lehrfreisemestern – das Treff en von und 
die Kommunikation der entsprechenden Entscheidungen mit Bezug auf Struktur-
fragen erzeugt Erwartungssicherheit. Zu förderlichen Strukturentscheidungen zählt 
auch die Gestaltung von Kooperationsoptionen – mit hochschulischen wie außer-
hochschulischen Partnern. Hier kann die Hochschulleitung die Beteiligung an Netz-
werken und Verbünden aktiv fördern. Darüber hinaus ist auch die Neustrukturierung 
der Support-Einheiten eine langfristige Strukturentscheidung. Dabei ist zu klären, 
welche Dienstleistungen in den Fachbereichen erbracht werden können, welche 
Schnittmengen von Didaktik- und Medienzentren sinnvoll genutzt werden können 
und welche neuen Berufsbilder sowie Stellenprofi le hier gefördert werden sollen.
Ronny Röwert   48
3.5  Lehrende informieren und motivieren
Bei den verschiedenen Peer-to-Peer-Beratungsbesuchen zeigte sich ein sehr heteroge-
nes Bild zwischen den Hochschulen, was die Kommunikation der Entwicklungslinien 
und Aktivitäten im Bereich Digitalisierung in Studium und Lehre inner- aber auch 
außerhalb der Hochschule betrifft  . Das betrifft   die Sichtbarkeit der hochschuleigenen 
Supportangebote, das Teilen von Beispielen guter Praxis bzw. Vorbildern im Bereich 
innovativer Lehre über die gesamte Hochschule hinweg, Klarheit mit Bezug auf An-
sprechpersonen für den entsprechenden Strategieentwicklungsprozess und die pro-ak-
tive Ansprache der Lehrenden für Maßnahmen wie Fördertöpfe für Innovationen in 
der Lehre. Darüber hinaus sind intelligente und zweckmäßige Personalentwicklungs-
angebote für die Lehrenden sowie für Supportmitarbeitende bereitzuhalten. Das be-
ginnt mit einem umfassenden Informations- und Beratungsangebot für neue Leh-
rende, geht weiter mit mediendidaktischen Qualifi zierungsangeboten wie E-Learn ing-
Zertifi katen bis hin zu einer Stärkung der Bedeutung digitaler Lehr- und Lernarrange-
ments bei Berufungsverfahren.
4.  Peer-to-Peer-Beratungen – ein Austausch auf Augenhöhe mit 
Zukunft
Die bisherige Nachfrage hat gezeigt, dass an vielen Hochschulen in Deutschland ein 
großer Bedarf an strategischer Begleitung und Beratung zur Gestaltung der Hoch-
schulbildung im digitalen Zeitalter besteht. Seit Herbst 2018 fi nanziert daher etwa 
das Wissenschaft sministerium aus Baden-Württemberg in Kooperation mit dem Stif-
terverband im Rahmen des Programms „StraDi-BW“ vier zusätzliche Beratungsplät-
ze für Hochschulen aus Baden-Württemberg.3 Darüber hinaus zeigen weitere Bundes-
länder Interesse an einem entsprechenden Landesprogramm. Ebenso greifen einzelne 
Hochschulen den Gedanken der Peer-to-Peer-Beratung auf und überlegen, eine solche 
Entwicklungsmaßnahme selbst zu organisieren. Das Hochschulforum Digitalisierung 
steht dafür gerne als Ermöglicher und Unterstützer zur Verfügung.
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